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Planspiel: 
R2P = Responsibility to Protect  in „Ruwalia“

(Schutzverantwortung)
In einem Planspiel werden reale Situationen simuliert. Die einzelnen Rollen dienen dazu, für den jeweiligen Zusammenhang wichtige Interessen darzustellen und sie in ihrer Interaktion zu erfassen. 

Das Planspiel R2P for Ruwalia basiert auf realen Konstellationen, ist aber neu zusammengestellt. Die Staaten sowie die Beweggründe der real existierenden Staaten sind fiktiv und weisen allenfalls Anklänge an reale Motive und Konstellationen auf .

Die Schutzverantwortung (englisch Responsibility to Protect, kurz R2P oder RtoP) ist ein Konzept der internationalen Politik und des Völkerrechts zum Schutze des Menschen vor schweren Menschenrechtsverletzungen und Brüchen des humanitären Völkerrechts. Sie wurde in den Jahren 2000/2001 entwickelt und international verbreitet, fußend auf Konflikten in den 1990er Jahren wie den Kriegen um den Zerfall Jugoslawiens oder dem Völkermord zwischen Tutsi und Hutu in Ruanda.

Info 1: Die Methode „Planspiel“

Das Planspiel ist eine Methode der Simulation von Realität, mit der sich komplexe Situationen vorbereiten und einüben lassen. So werden Planspiele auch im wirklichen politischen Leben angewandt, z.B. um für erwartbare militärische und wirtschaftliche Situationen Schwierigkeiten und mögliche Problemlösungen im Vorfeld zu erkennen. 
Dabei gibt es folgende Phasen:

1. Spieleinführung 

a. Das Planspiel, sowie die Spielmaterialien und die einzunehmenden Rollen werden vorgestellt. 

b. Verständnisfragen werden geklärt. 

c. Die Arbeitsgruppen werden eingeteilt. 

d. Der Spielleiter schildert kurz das Problem und stellt das Material bereit.

2. Informations- und Lesephase 

a. Es werden die Plätze an den Gruppentischen mit der entsprechenden rollenspezifischen Bezeichnung eingenommen. 

b. Die Gruppenmitglieder erhalten die Arbeitskarten (die für alle Gruppen gleich sind) und unterschiedliche Rollenkarten. 

c. Das Informationsmaterial wird durchgelesen.
d. Verständnisfragen werden geklärt. 

3. Meinungsbildung und Strategieplanung innerhalb der Gruppe 

a. Die Informationen werden gruppenintern strukturiert und anschließend wird die Ausgangssituation analysiert. 

b. Es werden Handlungsoptionen besprochen und diskutiert sowie möglichst kreative Ideen und Strategien entwickelt. 

c. Hilfestellungen werden nur in Notsituationen geleistet. Der Spielleiter beobachtet und berät bei Rückfragen.
4. Interaktion zwischen den Gruppen

Gesamte Phase: 

- Die Gruppen agieren (Versenden von Mails an die übrigen Gruppen, Besuche, das Führen von Gesprächen und Verhandlungen) und reagieren ebenso auf die Anfragen der anderen Gruppen. 

- Durch Ereigniskarten können gezielt Impulse und Veränderungen ins Spiel eingebracht werden. 

- Der Spielleiter beobachtet lediglich.
5. Vorbereitung einer Konferenz

a. Die Gruppe trägt intern ihre Ergebnisse zusammen und verarbeitet und bewertet ihre erreichten Ergebnisse. 

b. Es wird der Verlauf des Plenums geplant, die zu vertretenden Positionen besprochen, mögliche Argumente und Strategien sowie die Einstiegsstatements und der jeweilige Gruppensprecher bestimmt. 

6. Durchführung einer Konferenz
- Am Plenum nehmen i. d. R. alle Teilnehmer teil. 

- In dieser Phase werden die Ergebnisse einer jeden Gruppe vor dem Plenum zusammengetragen und durch den Gruppensprecher bzw. unterstützend durch die Gruppenmitglieder präsentiert. 

- Bleiben offene Fragen oder wird kein Konsens erzielt, da die Interessen nicht zu vereinbaren sind, werden die Teilnehmer auf die Phase der Spielauswertung verwiesen.

- Der Spielleiter fungiert als Konferenzvorsitzender. 
7. Spielauswertung
- In dieser Phase werden Zusammenfassungen und Analysen zum inhaltlichen, aber auch zum formalen Spielverlauf vorgenommen, wobei die Teilnehmer den Spielverlauf und die erzielten Spielergebnisse reflektieren und anschließend konstruktiv Kritik äußern sollen. 

- Der Spielleiter leitet das Gespräch in der Rolle des neutralen Moderators.

Aus: H. Klippert: Planspiele, Weinheim/Basel 42002, S.24-26.

Text 1: Problemsituation
Ruwalia ist ein Land in Zentralafrika. Nach der Kolonialzeit wurde es mit vielen anderen ehemaligen Kolonien in die Unabhängigkeit entlassen, ohne darauf strukturell vorzubereitet zu sein. Die Grenzen des Landes beruhen auf willkürlichen Grenzziehungen durch die ehemaligen Kolonialmächte. So setzt sich das Land aus unterschiedlichen Bevölkerungsteilen verschiedener Religionen und Hautfarben zusammen.
Diese Bevölkerungsteile wohnen überwiegend in deutlich getrennten Landesteilen. Bis her ist es nicht gelungen, sie zu einer gemeinsam fühlenden Nation zu vereinen. Sie fühlen sich nicht als Ruwalier, sondern als Angehörige ihres Volkes, Stammes oder Clans.
Immer wieder kommt es besonders in den Überlappungszonen zwischen den Völkern und besonders in der Provinz Parcours zu Auseinandersetzungen, die auch gewaltsam ausgetragen werden. Die Polizei des Landes Ruwalia ist schlecht bezahlt, korrupt und greift nur in den seltensten Fällen neutral und schlichtend, meist aber parteiisch für eine Seite in die Auseinandersetzungen ein, sodass eine Befriedung dauerhaft nicht gelingt.

In der Provinz Parcours werden Seltene Erden, für westliche Mikrotechnologie unverzichtbare Materialien, abgebaut. Der Bergbau wird von Firmen aus den Industrieländern betrieben und arbeitet mit Großtechnik und nur sehr wenigen einheimischen Arbeitskräften. Die Lizenzen bringen dem Staat Ruwalia Deviseneinnahmen, die überwiegend für die Rüstung verwendet werden. Der Bergbau bringt starke Umweltbelastungen mit sich, die nicht durch ruwalische Gesetze und Maßnahmen bekämpft werden. 

Die ruwalische Regierung wird nur in Teilen  des Landes respektiert. Sie gehört überwiegend dem christlichen Volk der Terne an, einer der größeren Bevölkerungsgruppen in Ruwalia. 

Seit zwei Jahren beklagt der Nachbarstaat von Ruwalia, die Mittelafrikanische Republik, häufiger Grenzverletzungen durch bewaffnete Gruppen aus Ruwalia. In letzter Zeit macht die Mittelafrikanische Republik darauf aufmerksam, dass immer mehr Flüchtlinge, überwiegend aus dem Volk der Anda, das auch in der Mittelafrikanischen Republik beheimatet ist, die Grenzen überschreiten. Die Mittelafrikanische Republik sieht sich zunehmend außerstande, die Flüchtlinge zu versorgen, und hat bereits westliche Hilfsorganisationen um Unterstützung gebeten. 

Wegen des steigenden Bedarfs nach Seltenen Erden und eines rapiden Anstiegs der Preise für diese Rohstoffe erhält Ruwalia vermehrt Angebote für die Ausbeutung der Vorkommen besonders in der Provinz Parcours. Von Ruwalia wird dabei erwartet, dass die Vorkommen unter ausreichendem Schutz gefördert und in die Hafenstadt Port St. James transportiert werden können, wo sie in die Industrieländer verschifft werden. In der Provinz Parcours regt sich Widerstand gegen die Pläne der Regierung. Es werden steigende Umweltbelastungen ebenso befürchtet wie die Vereinnahmung der Gewinne aus den Lizenzen durch die ruwalische Regierung, die dem Volk der Terne zugerechnet wird. Außerdem entdeckt die Regierung der Mittelafrikanischen Republik gemeinsame Volkszugehörigkeiten mit den Anda und unterstützt eine Befreiungsbewegung in der Provinz Parcours. 

Die ruwalische Regierung verstärkt ihre Armee durch Söldner aus dem benachbarten Lamubia und stationiert sie in der Provinz Parcours, um einerseits die Grenze zur Mittelafrikanischen Republik zu sichern und andererseits die Transportwege für die Rohstoffe nach Port St. James zu gewährleisten. Die Söldner werden aus Lizenzgewinnen bezahlt und sind gut genährt und ausgebildet, aber landesfremd.

	Arbeitsanweisung
In dem Planspiel simulieren Sie die Verhandlungen im UN-Sicherheitsrat um die Frage, ob in Ruwalia nach dem Prinzip Responsibility to Protect eingegriffen werden soll. Die Kursmitglieder werden den Gruppen nach den Rollenkarten zugeordnet. Diese Gruppen bereiten selbstständig anhand der Rollenkarten und der informierenden Materialien eine Sitzung des UN-Sicherheitsrats vor. 

Dazu gehen sie in folgenden Schritten vor:

a. Zunächst verschaffen sie sich selbst eine Einschätzung und definieren ein Ziel für ihre Position. 

b. Anschließend versuchen sie durch Verhandlungen mit anderen Gruppen die Positionen der anderen auszuloten und evtl. Bündnispartner für eine Mehrheit im Sicherheitsrat zu finden. Beachten Sie dabei auch, dass fünf Mächte eine Vetomöglichkeit haben und auch Mehrheitsentscheidungen damit hinfällig machen können. 

c. Die Sitzung des Sicherheitsrats wird im Plenum durchgeführt. 

d. Am Ende muss über folgende Fragen entschieden werden: 

Stimmt der Sicherheitsrat der vorgelegten Resolution zu? 

Falls er ihr zustimmt: Welche Staaten sind bereit, die Resolution unter eigener Beteiligung umzusetzen? 

Um das Planspiel auch bei kleineren Kursen möglich zu machen, haben die nichtständigen Sicherheitsratsmitglieder (fünf anstatt zehn in der Realität) jeweils zwei Stimmen. Die ständigen Mitglieder haben eine Stimme und ihre Vetomöglichkeit. Die Entscheidung im Sicherheitsrat wird mit Mehrheit gefällt; Enthaltung ist möglich. Über ihr Veto entscheiden natürlich die Vetomächte allein.

Sollten die Kurse sehr klein sein, können die Rollen Kanada, Indien, Russland und Uruguay unbesetzt bleiben. 

Vor Beginn der Phase 3 des Planspiels lesen Sie bitte die Ereigniskarte 1. 
Danach werden alle 15 Minuten die weiteren Ereigniskarten in das Planspiel eingebracht. 
Erfolgt eine Einigung im Sicherheitsrat, werden weitere Ereigniskarten nicht gezogen.

Sollte nach Einbringen aller Ereigniskarten keine Einigung erreicht worden sein, herrscht die in der letzten Ereigniskarte 7 beschriebene Situation.


	Rollenkarte USA
Die USA pflegen keine besonderen Beziehungen zu Ruwalia und dessen Nachbarstaaten. Die US-Wirtschaft ist auf Seltene Erden aus Ruwalia nicht angewiesen; lediglich ein Prozent des Bedarfs stammt aus dem Land. Allerdings ist auch US-amerikanisches Kapital an den Bergbaukonzernen in Ruwalia beteiligt. Ansonsten ist Ruwalia in den USA relativ unbekannt. 

Als Vetomitglied im UN-Sicherheitsrat haben die USA ein besonderes Interesse an der Erhaltung des Weltfriedens. Sie haben die Möglichkeit, überall auf der Welt militärisch einzugreifen, wenn es der Weltfrieden bzw. ihre Interessen erfordern. 

Die Einhaltung der Menschenrechte ist in den USA traditionell ein hoher Wert für die Bevölkerung.


	Rollenkarte VR China
China ist wegen der rasch wachsenden Wirtschaft stets an der Sicherung neuer Rohstoffquellen interessiert. Zwar verfügt China selbst über die Hauptvorkommen an Seltenen Erden, aber der Bedarf wächst immens. China hat deshalb eine eigene Mine in Ruwalia, um Lanthan zu fördern. 

China versteht sich nicht als Industrieland, sondern als Entwicklungsland. Als größtes Entwicklungsland möchte China die Interessen dieser Länder gegenüber den westlichen Industrieländern besonders sichern und fördern. Dabei kommt es China ganz besonders darauf an, dass sich die Entwicklungs- und ehemaligen Kolonialländer endlich aus der Bevormundung durch den Westen lösen. China tritt deshalb ganz besonders für die Souveränität und territoriale Integrität der nichtwestlichen Staaten ein. Als Vetomacht im Sicherheitsrat ist China dafür auch bereit, eine Beschlussfassung der anderen Sicherheitsratsmitglieder durch Veto zu blockieren. 

Wegen der Politik im eigenen Land ist das Augenmerk der chinesischen Regierung kaum auf die Einhaltung der Menschenrechte gerichtet, die als teilweise dem westlichen Kulturkreis entstammend und nicht einfach auf Entwicklungsländer übertragbar verstanden werden.


	Rollenkarte Russland
Russland konzentriert sich nach dem Ende des Ost-West-Konflikts hauptsächlich auf seine Interessen in Europa und Asien sowie auf die Sicherung seines eigenen Territoriums gegen separatistische Tendenzen. Wegen der relativen wirtschaftlichen Schwäche Russlands und der eigenen großen Rohstoffvorkommen hat es wenig Interesse an den Seltenen Erden in Ruwalia. 

Menschenrechtsverletzungen werden auch Russland häufig vorgeworfen, insbesondere im Umgang mit der Opposition im Lande sowie mit separatistischen Bestrebungen wie in Tschetschenien.
Die Rivalität mit den USA ist in Russland noch nicht ganz vergessen, und die russische Politik sucht nach Gelegenheiten, der Welt eine Rückkehr der alten Stärke zu beweisen. Russland legt aus verschiedenen Gründen besonderen Wert auf die Souveränität und territoriale Integrität der Staaten in Afrika. Auch ist die russische Armee weiterhin ein Aushängeschild für die Stärke Russlands, die nach neuen Selbstbeweisen sucht.


	Rollenkarte Vereinigtes Königreich (Großbritannien)
Als ehemalige Kolonialmacht in Ruwalia hat das UK (United Kingdom) nach wie vor viele Verbindungen in das Land. Für den christlichen Bevölkerungsteil herrschen auf der Insel große Sympathien, die Regierung Ruwalias war in London immer gern gesehener Gast. Der Bergbau in Ruwalia wird überwiegend von Firmen betrieben, die auf britische Gründung zurückgehen, auch wenn deren Kapital nicht mehr ausschließlich aus dem UK kommt. Der Bedarf an Seltenen Erden wird zum größten Teil aus den Vorkommen in Ruwalia gedeckt. 

Die Einhaltung der Menschenrechte ist in UK ein hoher Wert für die Bevölkerung. 

Mit seiner Vetofähigkeit im Sicherheitsrat ist das Vereinigte Königreich sehr zurückhaltend. In aller Regel nimmt UK Rücksicht auf die Interessen des Bündnispartners USA sowie auf die europäischen Partner. 

Das britische Militär ist in der Lage, begrenzt auch in anderen Weltteilen zur Sicherung der eigenen Interessen und des Weltfriedens zusammen mit dem großen Partner USA einzugreifen.


	Rollenkarte Frankreich
Frankreich hat traditionell gute Kontakte zur Mittelafrikanischen Republik, deren Kolonialmacht es war. Seit einigen Jahren sind auch französische Unternehmen am Abbau von Seltenen Erden in Ruwalia beteiligt. Frankreich hat wiederholt mit Erfolg Fallschirmjäger zur Sicherung französischer Staatsangehöriger in Afrika eingesetzt. 

Seit der Französischen Revolution ist in Frankreich die Einhaltung der Menschen- und Bürgerrechte ein hoher Wert für die Bevölkerung. 

Als Vetomacht im Sicherheitsrat nimmt Frankreich Rücksicht auf die Interessen seiner europäischen Partner sowie die der USA.


	Rollenkarte Deutschland
Deutschland ist derzeit nichtständiges Mitglied im Sicherheitsrat. Als großes Exportland mit dem Schwerpunkt Maschinenbau ist Deutschland auf die Sicherung der Ressourcen besonders auch an Seltenen Erden dringend angewiesen, die für Akkus, Turbinen und Motoren benötigt werden. 

Deutsche Geldgeber sind auch am Kapital der Bergbaugesellschaften in Ruwalia beteiligt. 

Spätestens seit der Entwicklungspolitik des Bundeskanzlers und Nobelpreisträgers Willy Brandt setzt sich die deutsche Politik besonders für die Menschenrechte in der Welt ein. 

Deutschland ist militärisch nicht in der Lage, selbstständig außerhalb Europas einzugreifen. Allerdings engagiert sich Deutschland auch militärisch bei der Sicherung von Handelswegen nach Europa, besonders auf See.


	Rollenkarte Kanada
Kanada ist nichtständiges Mitglied im Sicherheitsrat. Kanada gehört der NATO an und ist mit den ehemaligen Kolonialländern Vereinigtes Königreich und auch Frankreich freundschaftlich verbunden, besonders aber mit dem Nachbarland USA. 

Als recht kleines Industrieland hat Kanada in Afrika keine besonderen Interessen außer der Sicherung der benötigten Rohstoffe. 

Die Menschenrechte werden in Kanada groß geschrieben.


	Rollenkarte Indien
Indien ist mit dem Vereinigten Königreich, seiner ehemaligen Kolonialmacht, besonders verbunden. Es arbeitet wirtschaftlich mit den westlichen Industrieländern zusammen. Wegen des starken Wachstums wichtiger Teile seiner Industrie ist Indien an der Sicherung des Rohstoffnachschubs dauerhaft interessiert. 

Indien steht in traditioneller Rivalität zu seinem Nachbarland China, mit dem es bereits Kriege geführt hat. In Afrika hat Indien bis auf eine besondere Verbundenheit mit der Republik Südafrika kaum eigene Interessen. 

Indien ist zwar eine Demokratie, tritt aber als Verfechter der Menschenrechte kaum hervor.


	Rollenkarte Uruguay
Uruguay ist ein kleines Land in Südamerika. Die nationalen Interessen reichen kaum über den südamerikanischen Kontinent hinaus. Seine Rolle im Sicherheitsrat möchte Uruguay besonders im Hinblick auf die Sicherung des Weltfriedens spielen, ohne dabei eigene Interessen zu verfolgen. 

Insgesamt setzt sich Uruguay deshalb für die Einhaltung der wichtigen Prinzipien der Vereinten Nationen, u. a. die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, ein.


	Rollenkarte Südafrika
Südafrika ist eine ehemalige Kolonie des Vereinigten Königreichs. Heute ist es das mächtigste Land im südlichen Afrika und nimmt seine Rolle bei der Sicherung des Friedens in Afrika ernst. 

Wegen der Erfahrungen in seiner Kolonialgeschichte ist Südafrika skeptisch gegenüber der Ausbeutung von Rohstoffvorkommen durch internationale Konzerne und möchte eher die Überführung in nationale Regie. 

Südafrika ist bereit und in der Lage, im südlichen Afrika außerhalb der eigenen Grenzen militärisch einzugreifen, um seine eigenen Interessen und die Stabilität der Region zu sichern.


	Ereigniskarte 1
Die Mittelafrikanische Republik wendet sich an den Sicherheitsrat der Vereinten Nationen mit der Bitte, die Lage im Nachbarland Ruwalia auf die Tagesordnung zu setzen und zur Sicherung des Friedens in der Region sowie der Menschenrechte in Ruwalia einzugreifen. 

Als Begründung wird dabei angeführt: 

Die Flüchtlingsströme aus Ruwalia nähmen in erheblichem Umfang zu, sodass die Mittelafrikanische Republik definitiv die Versorgung der Flüchtlinge auch mit der derzeitigen Unterstützung internationaler Hilfsorganisationen nicht mehr sichern könne. Die Ursachen der Flüchtlingsströme lägen in einer Vertreibungspolitik der Regierung von Ruwalia, die ihre Söldnerarmee dazu einsetze, die Bevölkerung aus der Provinz Parcours, die der Bevölkerungsgruppe der Anda angehöre, systematisch zu vertreiben und ins Nachbarland abzuschieben, um leichter die Rohstoffvorkommen in der Provinz ausbeuten zu können. Dabei komme es zu massiven Menschenrechtsverletzungen, da den Vertriebenen ihr Recht auf Eigentum, auf körperliche Unversehrtheit, ja teilweise das Recht auf Leben genommen werde. Auch würden die Flüchtlinge von der Söldnerarmee bis auf das Gebiet der Mittelafrikanischen Republik verfolgt und teilweise ermordet, obwohl sie keine Waffen trügen. Hilfsorganisationen, die in der Mittelafrikanischen Republik in Flüchtlingslagern arbeiteten, werde der Grenzübertritt in das Land Ruwalia verweigert. All dies entspreche einer Politik der ethnischen Säuberung durch die Regierung Ruwalias. 

Die Mittelafrikanische Republik erklärt sich außerstande, die Grenzverletzungen und die Übergriffe auf die Mitglieder des Volks der Anda länger tatenlos hinzunehmen, und droht dem Land Ruwalia mit dem Einsatz der eigenen Armee zur Sicherung der Grenzen und des Lebens und der Sicherheit der Angehörigen des Volks der Anda. 

Die Republik Südafrika schlägt im Anschluss an die Eingabe der Mittelafrikanischen Republik die folgende Resolution zur Verabschiedung vor: 

Resolutionsentwurf Nr. 2500 

Der Sicherheitsrat, 

mit dem Ausdruck seiner großen Besorgnis über die sich verschlimmernde Lage in der ruwalischen Provinz Parcours und dem Grenzgebiet zur Mittelafrikanischen Republik, die Eskalation der Gewalt und die zahlreichen Opfer unter der Zivilbevölkerung; unter Verurteilung der groben und systematischen Verletzung von Menschenrechten, insbesondere willkürlicher Vertreibungen und Tötungen; mit dem Ausdruck seiner Entschlossenheit, den Schutz der Zivilpersonen und der von der Zivilbevölkerung bewohnten Gebiete zu gewährleisten; missbilligend, dass die ruwalischen Behörden weiter Söldner einsetzen; sowie mit dem Ausdruck der Sorge um die Sicherheit ausländischer Staatsangehöriger und ihre Rechte in Ruwalia; feststellend, dass die Situation in Ruwalia eine Bedrohung des Weltfriedens und der internationalen Sicherheit darstellt; tätig werdend nach Kapitel VII der Charta der Vereinten Nationen: 

1. verlangt eine sofortige Waffenruhe und ein vollständiges Ende der Gewalt und aller Angriffe und Vertreibungen gegen Zivilpersonen; 

2. appelliert an die Regierung der Mittelafrikanischen Republik, die Verletzung seiner territorialen Integrität nicht mit Waffengewalt zu beantworten, sondern sich in den Schutz der internationalen Gemeinschaft zu begeben; 

3. betont, dass verstärkte Anstrengungen unternommen werden müssen, um eine Lösung für die Krise zu finden; 

4. verlangt, dass die ruwalischen Behörden ihren Verpflichtungen nach dem Völkerrecht, namentlich dem humanitären Völkerrecht, den internationalen Menschenrechtsnormen und dem Flüchtlingsvölkerrecht, nachkommen und alle Maßnahmen ergreifen, um 

Zivilpersonen zu schützen und ihre Grundbedürfnisse zu decken sowie den raschen und ungehinderten Durchlass humanitärer Hilfe zu 

gewährleisten; 

5. ermächtigt die Mitgliedstaaten, alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um von Angriffen bedrohte Zivilpersonen und von der 

Zivilbevölkerung bewohnte Gebiete in der ruwalischen Provinz Parcours zu schützen, und ersucht die betreffenden Mitgliedstaaten, den Generalsekretär sofort von den Maßnahmen zu unterrichten, die sie gemäß der in dieser Ziffer erteilten Ermächtigung ergriffen haben, die sofort dem Sicherheitsrat zur Kenntnis zu bringen sind.
Ende Ereigniskarte 1


	Ereigniskarte 2

Die Regierung von Ruwalia nimmt zu den Vorwürfen aus dem Nachbarstaat Stellung. 

Keineswegs werde die Bevölkerungsgruppe der Anda in Ruwalia verfolgt und vertrieben. Bei den militärischen Aktionen in der Provinz Parcours handle es sich vielmehr um Schutzmaßnahmen zur Sicherung der staatlichen Autorität und des Eigentums der Bergbaugesellschaften sowie zur Sicherung der Handelswege für den Transport Seltener Erden zum Hafen von St. James zum Weitertransport in die ganze Welt. 

In der Provinz Parcours werde die Sicherheit auch der ausländischen Mitarbeiter der Bergbaugesellschaften massiv durch Banden gestört, die über die Grenze aus der Mittelafrikanischen Republik eindrängten. Bei der Verfolgung dieser Banden durch die reguläre ruwalische Armee sei es gelegentlich zu unabsichtlichen Grenzübertritten gekommen. 

Die Regierung Ruwalias werde sich weiterhin Versuchen auch gewaltsam widersetzen, Teile des Staatsgebiets ihres Landes ihrer Kontrolle zu entziehen und die Rohstoffvorkommen unter fremde Kontrolle zu bringen.


	Ereigniskarte 3

Nach Berichten internationaler Hilfsorganisationen aus der Mittelafrikanischen Republik nimmt das Flüchtlingselend in den Lagern massiv zu. Die Zahl der Flüchtlinge steige rapide und gehe in die Hundertausende. Die Ärzte müssten bei den Flüchtlingen, die unbewaffnet seien, immer wieder Schusswunden, Granatsplitterverletzungen und Folgen von Gewalt mit Gewehrkolben und Holzstöcken versorgen. Die Flüchtlinge gehörten fast ausnahmslos dem Volk der Anda an.


	Ereigniskarte 4

Die Regierung der Mittelafrikanischen Republik erklärt dem Land Ruwalia den Krieg. Es gelte, die Grenzen der Mittelafrikanischen Republik zu sichern und das Volk der Anda vor der Vernichtung durch die verbrecherische Regierung von Ruwalia zu schützen. Bei ersten Kampfhandlungen drang die Armee der Mittelafrikanischen Republik in die Provinz Parcours ein und besetzte unter anderem mehrere Bergwerke. Dabei sollen auch ausländische Arbeitskräfte getötet worden sein. 

Die Regierung Ruwalias fordert den Sicherheitsrat auf, die Invasion der mittelafrikanischen Armee und über die Grenze gekommener Terroristen zu verurteilen. Sie kündigt eigene Luftangriffe auf die Mittelafrikanische Republik und die Terroristenlager" an der Grenze an.


	Ereigniskarte 5
Die Lage an der Grenze zwischen Ruwalia und der Mittelafrikanischen Republik spitzt sich zu. Das Volk der Anda in der Provinz Parcours befindet sich vollständig auf der Flucht. Es herrscht Krieg zwischen der ruwalischen Armee und den Einheiten aus der Mittelafrikanischen Republik, die durch Milizionäre aus dem Volk der Anda verstärkt sein sollen. 

Die Regierung der Mittelafrikanischen Republik hat erklärt, das Land Parcours zum Schutz der Angehörigen des Volks der Anda dauerhaft von der Gewalt der ruwalischen Regierung befreien zu wollen und in den Schutz der Mittelafrikanischen Republik zu stellen. 

Angriffe der ruwalischen Luftwaffe auf die Hauptstadt der Mittelafrikanischen Republik konnten durch die Luftabwehr des Staates zurückgeschlagen werden. Die Flüchtlingslager verfügen nicht über eine Luftabwehr und sind den Angriffen schutzlos ausgeliefert. 

Falls nicht sofort Maßnahmen des Sicherheitsrats erfolgen, kündigt Frankreich den Einsatz von Fallschirmjägern zum Schutz französischer Staatsangehöriger und von EU-Bürgern in den Bergwerken Ruwalias an.


	Ereigniskarte 6
Französische Fallschirmjäger sind in Parcours gelandet und haben mehrere Bergwerke besetze. Sie haben mit Widerstand sowohl ruwalischer Einheiten wie von Armeeangehörigen der Mittelafrikanischen Republik zu tun. Frankreich betont, dass die Fallschirmjäger sofort das Land verlassen werden, wenn die Bergleute aus der EU evakuiert sind. Die Republik Südafrika sieht ihre lnteressen verletzt und schickt Soldaten zur Unterstützung der Mittelafrikanischen Republik aus.


	Ereigniskarte 7
Die Volksrepublik China erklärt ihre Solidarität mit der Regierung Ruwalias und verurteilt die Invasion in Parcours. Russland erklärt sich mit China solidarisch. Indien erklärt die Unterstützung für die Anstrengungen Südafrikas, den Frieden in der Region des südlichen Afrika wiederherzustellen. lndien betont, dass es chinesischen Einmischungsversuchen nicht tatenlos zusehen werde. 

Die Regierung der USA fordert China und Russland dringend auf, alles zu tun, um den Weltfrieden zu erhalten. Die USA erklären, zur Sicherung der Interessen des Westens alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen zu wollen.


© F.S. 07/14 unter Verwendung von P. Jöckel / D. Lange: Politik und Wirtschaft…, Band 5: Globalisierung, Berln (Cornelsen) 2012, S. 46-51.
Karte von Ruwalia und Nachbarländern
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